
Der Missıonar Als Vorläufer der Schöpfung
Meditaitison ber as

Von (Gerhard offmann, Hamburg
Berlin 1m TE 1961 Präsident Kennedy besucht d1ie ıne dichtge-
dräangte Menschenmenge saumt die Straßen, durch die der Präasident kom-
MIen wird. 1nNne Eskorte VO  - UTIOS un' Motorradfahrer laßt die enge
plötzli aufmerken un in Bewegung geraten eich kommt der Prası-
dent. Dann der en des Präsidenten. Die Menschen jubeln ihm Z  9
winken, werien Blumen Die Eskorte, die dem Präsiıdenten vorausfiuhr, 1sSt
vergesSsecn. Nur einen Moment Jang brachte S1e d1ie Menschen in ewe-
gung, enn ihr Erscheinen un! den Präsıdenten all, aber schon a
nächsten Moment WalLl diese Begegnung uberho uberho durch das
Erscheinen des Mannes, auf den die Menschen eigentlich gewarte hatten.

Ahnlich w1e mi1t der Eskorte geht uns mi1t den eschichten Johannes
den Täufer Diese adventliche Gestalt, dleser Vorläu{ier NSeres Herrn
Jesus ristus, hat immer wieder die (jemuter der f{rommen T1STen
FegT, die auftf 1n Kommen des Herrn warteten; aber 1ST. do  .
merkwürdig schwer, die OTS der eschichten Johannes Z

aktualisieren, dalß S1e unm1t1telbar heute WUWRSereIn Herrn spricht.
Nur leicht geräat 109  ® el 1 die Dıstanz abstrakter heilsgeschichtlicher
Reflexion, ennn mi1t dem Erscheinen Jesu Christi ist eben Johannes für uns

eigentli uberho
Und wenn W1r UunNSs mıi1t einer dieser überholten eschichten es  Sl
SCH; dann tun WIr amı elinen missionarischen Schritt WI1r verseizen uns

glei  sam ın die Situation des vorchristlichen Menschen. Wiır lassen uUuNs

mıit hineinnehmen ın die Begegnung Gottes miıt eiınem Priester des Alten
Bundes un begreifen daran vielleicht selbst NEU, w1e ott unNls B T1STUS
begegnet
Wir überspringen den Schatz un den chu der Tradıtion, die uns VON!

dem historischen Jesus trennt, blicken auf TY1STUS 1n der Perspektive des
alttestamentlichen Gläubigen, der noch autf den ess]ias wartet, un WEeI -

den dadurch vielleicht selbst angesteckt VOonNn offnung auf den
ristus, der VOL uns ist un! der wiederkommt.
Und schließlich werden WI1r Zeugen, w1e ott einen Menschen seinem
Dienst beruft, un lernen vielleicht daraus, hinter unserer kirchlich VeI-

Die Meditation wurde ın einem ÖOÖkumenischen Wortgottesdienst Begınn der
Mitgliederversammlung des Katholischen Missionsrates 25 Man 1969 iın
Uurzburg VO. Exekutivsekretäar des Deuts  en Evangelischen Missions-KRates,
Pastor Dr. Gerhard ofIfmann, Hamburg, gehalten.
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mittelten un V O eiıgenen Verstand und erzen imMMer NEeUu bezweifelten
erufung Gottes eigenen Ruft uns vernehmen.
Wir betrachten zunäachst uUunNseTe eschichte als es! (im Sinne VO.  5

„Story“), WI1r achten zunaäachst weniger QauTt die ede des Engels als
vielmehr auf die greifbaren Fakten
Stellen WITr uUunNns einfach VOr, 21n moderner Journalist AaUusSs diesen Fak-
ten einen Bericht zusammenzustellen. Dann ergäbe sich eiwa folgendes
Ger1ppe:
Herzenswunsch WarLr eın eigenes Kind; Jange Jahre hindurch en Zacha-
r1AS und Elisabeth auf eın eigenes Kind gewartet. S1e SInd el Iromme
Leute, Zacharlas 1st Priester, S1e en das Kind gebetet Der unsch
wurde nıcht Y{Uullt. Kinderlosigkeit ist enmn schweres Schicksal TUr einen
Israeliten Denn Kinder Sind eın egen (Gottes Zacharlas un: Elisabeth
aber en ihr Schicksal an sgeno:  en und 1ın Geduld etiragen
Nun Sind S1E alt S1e können nıcht mehr hoffen, noch en ind eKom-
[Ll Im TUn ist ihre ofifnung gestorben. Da geschieht EeLWas Mer!
würdiges. Zacharias verrichtet seınen priesterlichen Dienst 1M Tempel.
Er hat e1INe V1s1on, un: hört elINe Stimme: „Dein ist erhört, deıin
Weib Elisabeth wird dir einen Sohn gebären.”
Jetzt erwartet Elisabeth eın ind Die AÄArzte stehen VOT einem Rätsel
SO eiwa sieht das Gerippe dieser esı AUS.

ıne es mıiıt unerklärten und ratselhaften Begleitumständen, ZE-
heimnisvoll ENUS, die relig1öse Phantasie des Lesers anzuregen, aber
annn doch auch wieder eine ren menschliche eS'  1  e alltäglich
CHUS, ZU. Herzen des sSos. normalen Lesers sprechen.

glaube, 1st wichtig, wenn WIr unNns zunachst autf diese menschliche
Seite der eschichte konzentrieren, amı WiIr uns nıcht VON den geheim-
nisvollen Begleitumständen, also besonders der Erscheinung des Engels,
auf das allgemeine ema relig1Ööser Erlebnisse abdrängen lassen un da-
miıt jlefere Schichten dieser rzaählung verfehlen
Erst kürzlich hatte ich bei einem Ehepaar, das auch jahrelang kinderlos
geblieben War, en ind taufen. el typische volkskirchli
Randsiedler, die selten eine irche VON ınnen sehen, QZu nuchterne (7e=
schäftsleute, die mit beiden Beiınen auftf der Erde stehen. Und 1M Tau{fge-
spräch ekannte die Tau eLIwas verlegen, aber mit großer Bestimmtheıit,
daß waäahrend der Geburt ihres Kindes ott selbst un persönlich iNr
geredet habe, daß S1e sich deutlich die 1MMe und die orte EIr-
innere und daß S1e VO  m} er ohl WI1SSse, W as sS1e tue, WeNn S1e N1U.  w ihr
Z  nd taufen Llassen WO.
Auch die Erscheinung e1ines Engels oder des rlebnis, daß e1n Mensch
Gottes Stimme vern1immt, 1st ofifenbar einzigariig nicht, daß nicht
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auch anderen alS dem Priester Zacharlas wıderiahren könnte; ann
weilen einem modernen säakularen Menschen V © heute wıderianren.
nsoiern 1ST. e1ine „menschliche“ es

ber das Menschliche 1n dieser es: offenbart sich uns 1n einem noch
tieferen Sinn, WenNnnln WITr uUuns auf das konzentrieren, W a die Stimme Got-
tes der nge dem Zacharlas sa das erste, W as gesagt wird, 1st

jenes „Fürchte cdich nicht“, das WITr oft ın der finden, ott
einem Menschen spricht, un das uns anzeılgt, daß die Begegnun mi1t Gott
eben nicht 1mM Stil vieler erbaulicher Bekehrungsges  ichten geschie
nicht 1M beseligenden un beglückenden efühl nNnneren Friedens, sondern
gleichsam qals Schock, als hartes beängstigendes rschrecken

Auch und gerade HT den Krommen ist re!  ich, 1n die an des
lebendigen (iottes fallen deshalb das „Fürchte dich NICHT., mi1t dem
ott die rücke schlägt hin ZA 00 un:' schwachen ens! des
Menschen, jenes „Fürchtet euch nicht“ das dann späater den Hirten den
Immanuel, den „Gott m1 uns  66 ın der Krıppe 1M ethlehem
ze1gt.
Und auf dieses „Fürchte dich nicht“ folgt ann die Zusage „Dein
ist erhört 1nNne öchs merkwurdiıge Zusage, WeNl WITLr ihren Inhalt
ın Beziehung setizen der Situatlion, ın der sich Zacharlas gerade be-
Tiindet

Da ist a1SO eın rlester, eın f{rommer Mann, der zusammen miıt selner Tau
e1in heiligmäßiges Leben un treu nach dem (Gesetz ottes lebt. Und
dieser Priester verrichtet gerade seine gottesdienstlichen en, sprich
dazu die vorgeschriebenen liturgischen Gebete, un: da eın TOomMMEer
Mann 1St, dürfen WITr seıinen (ijunsten annehmen, daß bei diesen
Gebeten auch mit dem erzen el 1st, daß also ın dieser Stunde des
(Gottesdienstes seıne edanken keineswegs ın persönliche Bereiche oder
Sar persönliche üunsche abirren.

Und ann plötzlı die Stimme: „Deıin ist erhört. Was TUr ein
Gebet? Man sollte doch meınen!: das liturgische, priesterliche, obje  VE
ebet, eIwa das das ommen des Mess1as, der Gottesherrschaft
oder 1ın unseTeTr Situation eute das {Uur die Sache der 1ss1ıon
ın er Welt

ber keineswegs.
Das ebet, dem 1l]ler Erhörung zugesa wird, 1S%T eines, das dieser Stelle
un ıbal d1eser Situation wahrscheinlich gar nıcht ausgesprochen wurde,
]a, das ın diesem Zusammenhang eigentlich gar nicht Yrlaubt sSeın e,
weil subjektiv, egoistisch ware für einen Priester, der sich selbst

vergeSsech hat.
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Da wird also einem rhörung zugesagT, das gleichsam untferbe-
wußt, latent vorhanden 1StT, wei1l aus einem tiefen persönli  en unsch
kommt lın des Zacharlas AaUS dem unsch ach elinem ind
enn aber 1St%, daß Of{t Gebete erhört, die tiet un unausgesprochen
1M Herzen des Menschen liegen, ann erschließt sıch 19805 1er noch eine
ganz andere Dimension, die eigentliche Dimension der Menschlichkeit
Dieses 1sSt auch elINe es: VO  5 der Menschlichkeit Gottes un Insofern
dann auch eine eschichte VO  5 der herrlichen reıiıhnel der Kinder Gottes
Denn 1E sagt 10101  N

Wır düurfen NO dem ar Gottes en religiösen Kramnpf, es tiefernste
un! edrückende Pflichtbewußtsein Tahren lassen un: düurifen ott be-
ZERHNECH, W1e WITr S1iNd.
Und all das, Was uns persönlichen Wünschen un Sehnsüchten tief 1mM
Herzen bewesgt, al] das, W as uns 1n unNnseTrTenMm. Dienst edrängt, weil WI1r CS
oher als Ablenkung un angel Konzentration rleiden all das
dürfen AA mitbringen, VOL ih bringen und ın se1ne an egen
b menschlich begegnet uns Gott, daß mOöglicherweise uULNSeTeEe litur-
gischen (Gebete überhört, daß möglicherweise unNnseren brennenden 1lIier

se1INe Kiırche oder e1INe gerechte Gesellschaftsordnung oder
andere große weltgeschichtliche 1ele iınfiach nıcht wahrnimmt, nicht
wahrnehmen 0 un uns bel eliner Sache, die uns 9anz persön-
liıch 1mM innersten Herzen belastet oder bewegt: el einer unvergebenen
Schuld vielleicht oder bel einer menschlichen Enttäus  ung oder bel
einer unerIullten eNnnNnsu
Es ist erstaunlich, daß ausgerechnet der Evangelist diese menschliche
es:! den Anfang Se1INes Zeugn1sses tellt, der doch als der Histo-
riker untier den Kvangelisten gılt un ugleıich als der ersie Miss1ions-
ronıi1ıst.
Es ist erselbe ukas, der großen Wert auf die etonung der weltge-
schichtlichen Dimensionen des Geschehens Jesus TY1STUS legt, der
aufzeigt, WI1e die Botschafit VO  5 esSus T1ISTUS Aaus der palästinensischen
Provinz hinausdrängt, hın nach Rom, 1nNs Zentrum der Geschichte, 1n die
Hauptstadt der Welt
Auch WIr werden wahrscheinlich wanren! dieser Mi1ssionstage 1el VOT)
den großen spekten un ufgaben der Weltmission reden, WI1r werden
für die aC| des Reiches Gottes eten, und WI1r werden uns bemühen
W1e immer, wenn eute Missionsleute zusammenkommen e1nNne EUEC

gültige Formulierung dessen finden, Was Weltmission eute el und
beinhaltet
Gewöhnlich werden bei diesem Bemuhen annn Unterschiede, ]Ja Rısse oder
SAn Klüfte zwı1ıschen verschiedenen Lagern zutage treten
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urch alle Kırchen geht Ja eute der sgroße Riß zwischen den S0O8. Konser-
valiıven oder Traditionalisten un den SOß. Progressiven. Die einen be-
onen die Unaufgebbarkeit Un die zeitlose Gültigkeit des alten biblischen
Missionsbefehls, den anderen Jeg mehr die sozlalethische un gesell-
schaftsbezogene Verantworiung der Christen Herzen.
Und beiden Gruppen ist eine Gefahr geme1lnsam, die unNns das innerste
Wesen des KEvangeliums veriehlen 1äßt das ist die Gefahr der Gesetzlich-
keit, das Pathos des Imperativs un der Pihcht. die Pseudotheologie der
gefurchten Stirn und der verkrampften an
Die einen mussen das Evangelium, die Te der irche, Ja die Heiligkeit
Gottes VOTL Verfälschungen un Angriffen schützen, als hatte der uNseTrenNn

chutz notig, ın dessen Händen WIr sSind. Und die anderen mussen das
Heil 1ın Gestalt eiıner esells  aft verwirklichen, als ware eine PCL=

esells!  alıt realisierbar, solange die Erbauer dieser esells  aft
selbst nicht frei VO  5 Sunde S1iNd und selbst sterben mussen.
Es ist guf, W e sich uns heute, ang dieser Konferenz, das under
des andelns Gottes mıiıt seinen Menschen AQUuSsS eıner menschlıchen Ge-
chichte erschließt, W1e S1Ee da Anfang des Lukasevangeliums steht un
ın der VO  - der W eltmission noch DaT, nicht die ede 1ST.
Denn Denken VÖO.:  5 der Weltmission ob konservativ oder PrOSTECS-
S1V wird verkrampf{ift, unecht ungoöttlich, WEeNn WI1r VvergeSSCNH, daß die
teiste Begründung der Weltmission eben nıcht ın e1inem Gesetz, 1n einem
Imperatıv l1eg nicht einmal 1mM Imperatıv des bekannten Missionsbe-

Aaus Mt. 28! sondern 1M Indikativ der Menschlichkeit un: Men-
schenliebe Gottes, die unen groß ST daß S1E die verborgenen
Lelden un! Sehnsüchte e1ınes einzelnen Menschenherzens auifnehmen,
1eben un! eriullen kann, als ware dieses Menschenherz das Wichtigste
VON der ZanzZzen Welt; Clie universal un! weıt 1StT, dal S1e Raum indet
In der Knge des Stalles un der Krıppe; die unermeßlich 1ST, daß der
Mann, der anderen geholfen hat, dann Kreuz ang un sich selbst
nicht helfen ann un!:a
So entdecken WI1r ın dem ott Israels, der autf die verborgene ENNSU!:!
des Priesters Zacharlas ingeht, die Züuge des aters Jesu Christi, und
insofern ist diese menschliche es 1U doch un gerade auch eiıne
Missionsgeschichte.
Und als solche erschließt S1e sich erst ganz, WeNnNn WITL 19408  ) den person-
ichen, mens:  ıchen Aspekt der es verlassen un uns aut die
großen Zusammenhänge konzentrieren, ın die das wunderbare Schicksal
des Zacharlas un der Elisabeth eingebettet 1ST.
Wer 1U eın weni1g theologisch geschult 1St, bemerkt SOIOrt, daß sich 1Jler
auch eine es! handelt, 1ın der Verheißung un Erfüllung
geht
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Da hoören WI1TLr eın Zatat 4a UuS dem Propheten aleachi, das darauf hinweilst,
daß die es  1  S die jetzt geschehen soll, ange vorbereitet War, daß S1e
ın Kontinuintat ST mM1% einer Jangen Geschichte des Redens un: andelns
Gottes mi1t se1ınem olk 1M en Bund
Und neben diesem Verwe1s nach rückwarts, 1n die eschichte des Volkes
Israel, 1st auch die ede VO  m der Vorbereitung sraels qaut eLIWwas Kom-
mendes un VO.  5 der eschatologischen Freude, die das Kommende schon
W Glauben vorwegnımm
es deutet darauf hın, daß IS mıit dileser es die Schwelie
markiert zwischen der Verheißung des en Bundes und der nhebenden
Erfüllung 1 Neuen Bund

Hur uns Spätgeborene, m1t elner lJangen christlichenS! Belasteten
ist diese pannung zwischen Verheißung un Erfüllung schwer nachvoll-
jehbar. Wır stehen imMMer 1n der Gefahr, auftf Jesus TY1STUS zurückzu-
blicken, in erwarten, und Glaube TY1STUS schlägt
immer wleder T eich ın eine chrıistliche eltanschauung, d1e
eher VO  5 estimmten Wertvorstellungen oder ethischen axiımen geprägt
1st als VO  5 der Gegenwart des lebendigen errn.
SO finden WITLr vielleicht leichtesten Zugang jenem Geschehen ZW1-
schen em und Neuem Bund, W ennn WI1TL objektiv, gleichsam mi1t
einem kühlen missionsmethodischen Interesse diese eSs: heran-
gehen un: uns iragen, WI1e eın ensch des en Bundes diesen Übergang
VO en Neuen erlebt.
Wır w1ıssen nicht jel VO  m Zacharlas. Wir en VO  - selner Kinderlosigkeit
gehoört. Wir wIissen, daß eın alter Mann 1st und ein frommer Mann. Und

dürfen WITr annehmen, daß auch WEe1sSEe WarL, das nmögliche
nicht mehr erwarten, daß sich also m1t selinem Schicksal abgefunden
un:! 1n die and Gottes gelegt hatte
Dazu w1ıssen WITFr, daß eine priesterliche Gestalt Wal, einer, der das (56=
seifz Gottes streng ea  ete, aber jedenfalls eın Utopist, keine prophe-
ısche Gestalt, sondern eben e1n äalterer Mann, der einNne gute Ehe un: eın
tilles, gottseliges en führte Eın Mann jedenfalls, dessen en ın
festen, gottgegebenen rdnungen verlau
Und diesen Mannn trıfLit 1U eine Verheißung, die nicht ın unvorhersehbare
Zukunft verweist, sondern deren Erfüllung emnacns bevorsteht
ıne Verheißung, die das geordnete en dieses Mannes total aULIW  en
und verwırren MU Zacharlas wird sich qaut Se1Ne alten Tage m11 eiınem
augling beschä{ftigen mussen; wird, gut geht, och einmal eın
Junger Vater werden mMmUussen.
Und der alte Priester wird sich AaUusS der festgefügten unı gottgesetzten
Ordnung selnes priesterlichen Diıienstes lösen mussen, WwW1e eın junger
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feuerköpfiger Enthusiast nach einem Kommen, nach eiıner
Offenbarung (Gottes Ausschau halten
Er wird keine Autoritat über selinen Sohn aben, enn gerade dieser Sohn
soll das Wort des Propheten erfüllen, ach dem sich die erzen der Vater

ihren Sohnen ekenren en
Das ast die Erfüllung, die dem Mannn un dem Priester Zacharlas
Abend sSse1Nes Lebens verheißen wird. icht e1inNe Erfüllung, die Harmonie
1ın eın Menschenleben brächte, sondern eine Erfüllung, die auIWu. Un-
ruhe ringt, vorwärtstreibt, vorwarts Visionen,
Hor1izonten und Entdeckungen, aber wahrscheinlich auch
Enttäuschungen un NEUE Leiden
Und dieser störende, mwälzende Hereinbruch des Neuen etirı Ja ıcht
Inkbl  H das persönliche en des Zacharlas.
Da ist d1ie ange es des en Bundes, das olk Israel, das eine
an Glaubenserfahrung gesammelt hat, das eine an Vorbereıitung
urchgemacht hat. Der aml Augenblick, da die Erfüllung ommt, Za
das es pLötzli sehr wen18g.
Da ges  Je en Bruch, un als die große Zukunftsaufgabe steht VOTLT J0=
hannes un damit VOL Israel, W 3as INa  ; eigentlich als eine erledigte, Vel-

Banlene, bewältigte Aufgabe ansehen sollte „Zuzurichten dem Herrn eın
bereitetes Volk.“
Im Augenblick der I‘  ung ZerbDrı die Erfahrung, die sich autf Ver-

stutzen kann, rich: die offnung auf, die sich aut das Neue,
Unbekannte, bisher nicht Gehorte ausrichten muß
SO werden die Menschen des en Bundes hineingerissen 1n den Sog der
rwartung aut den ristus, der da kommen soll Dieses Gesetz der Er-
Tüllung Gottes, dieses (;esetz der Unruhe un der oiinung wird annn
Johannes eben, bezeugen und mit seinem en esiegeln.
Das 1st die Erfüllung, C1ie dem Zacharlas verheißen wIird.
Johannes WwIird Vorläufer, Wegbereiter se1ıin für den, der die Erfüllung
er Verheißungen Gottes ist für den, VO.  n dem er daß ‚alles
ın em r{iullt‘“
Das gehört ZABR Bekenntnis der iırche VON fr  E: Und da erhebt sich
IUr unNns die ra en WI1ITLr wiırklıch gewußt, Was WIr da bekennen?

Ist die iırche esu Christi, Je mehr S1e sich 1n der Welt etablierte, nicht
immer staärker unı iımmer wieder dem Irrtum der gnostischen Gruppen

Korinth erlegen, die ın der Erfüllung durch Jesus T1STUS das
der es: (zottes mi1t seınen Menschen sahen, als hatte die Chri-
stenheit Nur noch auszubauen, erklären oder verzleren, Was ın
Wirklichkeit bereits vollendet waäre?
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Die Missionsgeschichte der Christe  el jedenfalls g1bt immer wleder
Zeugn1s VO:  5 diesem IB haD- sowohl be1 denen, die meınten, CS ame ın
der 1sSS10N VOL em QauUT die Ausbreitung der iırche . der Kirche als
einer 1M Prinzip fertigen, statischen röße, als auch bei den anderen,
die da meınten, ge. NUur noch, viele Einzelseelen W1e möglich Aaus
der verlorenen Konkursmasse der Welt herauszuretten, als inge ott
nicht mehr ın seınem Heilswillen namlich den Leib Christi,
das olk Gottes, Ja noch menhr, den Hiımmel un die eue

Erde, 1ın denen Gerechtigkeit wohnt!
Auch die Erfüllung ın Jesus T1STUS 1äßt ja nıcht den TOM der eltge-
chichte ın den Ozean ew1ger uhe einmünden.
Gerade der, der es ın em TIULLt, Z1e damit Ja ers alle und es
1n den Sog der (jes un acht damit Aaus eSs: GTST. 1 wanr-
stien Sinne des Wortes Gerade VO  m dieser zentralen
Erfüllung her trahlt Ja e1iNe oifnung AaUS, die die Hoffnungen er
Enthusiasten und Utopisten aqals kleinlich unı spießbürgerlich verblassen
aßt die offnung autf die Auferstehung der Toten, aut die EeUe SChÖP-
fung, VO  - der der er Johannes zundet Aich hörte eine laute Stimme
VO Throne her rufen: „Sehnt, das Zeilt Gottes untier den Mens  en Er
WwIrd wohnen bel ihnen, nd S1e werden SeE1IN olk se1ln, un selbst wIird
als ott be1l ihnen SEe1IN. Er WwIrd jede Irane wegwischen NO}  } ıihren ugen;
der Tod wird nicht menr se1n, un: nıicht 'Trauvuer un age un Mühsal;
denn das Frühere ist vergangen. Der auf dem TON 1tzende Sprach:
„‚Slehe, es mache ich neu!‘ (Offenbarung Joh 1,5—953)
Wenn das 1st, ann erkennen WI1r 1ın dem Gotft, der Zacharilas AaUS seiıner
Ordnung PEl der Johannes, diese brennende Fackel des Kommenden, be-
ruft und sendet, wiederum die Zuge des Vaters Jesu Christi
Dann stehen WITF, qals Menschen ach Y1STUS, pLötzlı neben JO=
hannes, dem Jauifer Christi SO W1e dem rstling der Schöp-
fung den Weg bereitete, S1Nd WIr ın unserer Missionsarbeit Vorläu{ifer
der Opfung.
Dann wird uNnsere m1ss1onsmethodische ra nach dem vorchrist-
ichen Menschen unversehens Z eıner sehr heißen u rängenden ra

Sind WITr noch Vorläufer der euen Opfiung, der zukunitıgen
der sind WI1ITr nicht vielmehr ZA0E Nachhut elıner aut Umbruch, Revo-

Jution, auf Neubau AUS eigener Taen Welt geworden?
Hat ucholsky recht ehalten, der meıinte, die Kırche mi1t ängender
unge hinter den Kreignissen her un schreie W auch!“?
Die Gestalt des Johannes mahnt UunNs, wieder VOorbauf werden.
Mit dem Zuel der Opfung VOL ugen können WI1TL uUuNsSs VO  5 keiner
Macht un VON keiner Ideologie 1ın der Ta un 1ın der Universalitat
rer offnung füur die Welt bbl {Ur die Menschen üDertreffen lassen.
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Das edeute Teilzunehmen Aufbau einer besseren und erechteren
Welt, teilzunehmen Protest Unrecht, Gewalt un Unterdrückung
1sS1 nicht prıvates politisches Hobby, sondern Teil uNnseres uitrags, Z
chen unNnserer oIiinung.
Insofern en die Jugendl1i  en und die Progressıiven recht, WEn S1e unNnls

aufstacheln Uun: nıcht ZAU UG uhe kommen Jassen; WEenNn S1e uns heraustrei-
ben Aaus dem (Ghetto kirc  ıcher rthodoxie un Aaus dem Gihetto frommer
individualistischer Innerlichkeit.
ber „Teilnahme“ ist nicht alles, aAst nicht die anrheı Wır sSind
iıcht einfach Teilnehmer jeder Mode der Kevolution, Enthusiasmus,

menschlicher Kraitmeilerel.
Wır sind ugleich auch este. als die Zeugen, die WI1e der johanneische
Taäaufer Johannes, jener aut dem Isenheimer Altarbild, hinzuweisen en
auf den Ort, die WIT.  IC revolutionare offnung geboren wWird, die
Hoffnung, die die Welt, die Uun: un: Tod aus den geln hebt dieser
Ort ist. das Kreuz Jesu Christi
Die (iottes Annn nicht mıit alten Menschen gebaut werden SONS
WIrd 1Ur e1in babylonischer ablıeam) daraus Deshalb paradox das auch
klingt WeTr Z 5E Zukunft Gottes ufbrechen WILL, muß unter dem Kreuz
bleiben, verlorenen Sundern eın ang ges  en wird.
Das ist nicht der Ort, den INa  e freiwillig sucht. Auch Johannes hat selinen
Weg untier dem Schatten des Kreuzes nıcht freiwilliıg gesucht.
SO 1st diese Geschichte VO  5 Zacharlas un\! Elisabeth, diese Geschichte VO  ;
der Menschlichkeit Gottes, diese Geschichte qaut der chwelle zwıschen
Verheißung und Erfüllung Schlıe  ich auch och die Geschichte einer
Berufung.
ber den Menschen, der Vorläufer des errn seın soll, verfiügt Gotft, noch
ehe geboren 1St olche erurun edeute pannun un' Leiden Der
Prophet Jeremilas verflucht den Na da geboren Wward, weiıl diesem
ott nicht entfliehen kann, der SECe1INEe and auft ıla gelegt hat
Das ist die ual un: die ast der Berufenen: daß S1e die Gottes durch
den Horizont sehen un daß S1e doch untier dem Kreuz bleiben mMuUussen.

Dalß S1e das eue Lied der erlösten Menschen ottes Ton schon 1M
Ohr en un: doch mit der unerlösten Kreatur seuIzen, leiden und alle
ngs un Not urchkosten mussen.
Daß S1e Vorläufer der Menschheit, der Schöpfung sind
un doch zugleich Nach{folger Jesu bleiben mussen auft selinem Weg ZU

KTreuz.
ÄAn den ott 1mM Himmel glauben, ist leicht allzuleicht ıne NUur-

religiöse ofiinung aut e1n ungreifbares Jenseılits oder eiıne ferne Zukunft
irgendwann kostet nicht viel, sS1e eruhigt bestenfalls
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Unsere Berufiung, uNseTrTe Gliedschaft el Christi wIırd sıch daran
erweısen un bewähren, daß WI1Tr nicht muüde werden, aut den ott
warten, dessen Ta un! Herrlı  Git sich ın seilner öÖpfung erweilst

1ler auf dieser Erde, Menschen geifoltert werden, Kınder gequält
werden un: verhungern mUussen, Menschen ihrer Hautfarbe willen
diskriminiert werden, rlesg un: erbrechen ges  ehen, Sünde un!
Tod regjleren.
Diese Krwartung, diese oifnung, dieses Festhalten der Weilt als Weilt
Gottes 7 unNns Iın die 1eie der Angst, des ‚Welliels un: der Ver-
zweiflung.
„WOo ist 1U  D} deıin (506117 * Das 1st die rage, der sıch die Berufenen, die
unentiwegt Hoffenden imMmmMmer wieder tellen mUussen. Und VO  w dieser
rage ist ela noch eın kleiner Schritt bis der anderen rage, die
nNIC aus dem Mund der Gottlosen ommt, sondern A UuS dem Mund derer,
die eben nicht aufhoren können, qaut den TWEeIs der Ta un der Herr-
iıchkeıit Gottes auf dieser Erde hoffen „Meın Gotft, meın Gott,
hast du miıich verlassen?“
ber eben da 1ın der lefe, WI1r unserenm Auftrag verzweiftfeln und
zerbrechen un:' den Tag unNnserer Geburt erfluchen eben da reffen WITr
auf den Gott, den WI1r erwarten, aut das einzıge untrügliche und echte
Zeichen der Gegenwart (rottes, das unNns 1ler gegeben ist auft das KTeuz,
dem ott für sSeINeEe Welt stirbt.
Nur 1M erbreche er Zeichen 1Ur untier dem Kreuz werden WI1FTLr
unserer erufung gew1ß, werden WI1TLr dessen gew1ß, der uns AaUS allen
gestr1ıgen, versteinerten Formen der Gegenwart Gottes herausruf{ft, damit
WITr wieder Vorläufer un Nach{folger des ommenden werden.
Se1it das Kreuz aut der Erde ste. ist Johannes, der Vorläufer, überholt.
Seit das Kreuz aut der Erde Ste. ist er Zweiftfel un Verzweil-
Jung, aber auch er Mut un Freude und Hingabe uberno VOIN
der 1e Gottes, die ın T1STIUS Jesus ist.
Unsere erufung 1StT, Vorläu{fer der ÖpIiung Se1IN. „ 50 lasset
unNns NUu.  5 ihm hinausgehen Aaus dem a  er un! selne Schmach tragen
Denn WITLr en 1er keine bleibende Sta sondern die zukünitıge
suchen WITLr  66 e S 13 f)
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